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Mit �ber 10.000 Titeln f�llt die Literatur �ber Friedrich Nietzsche (1844-1900) l�ngst Regale. 
Nietzsches erste Lebensjahrzehnte fanden jedoch kaum Beachtung, denn sie standen unter 
einem Tabu: ein kleiner Pastor soll der fr�he Nietzsche als Kind und ein gl�ubiger Christ soll 
der Autor von Der Antichrist. Fluch auf das Christentum (1888) selbst noch bis in seine Stu-
dentenzeit gewesen sein. Diese Lesart hat Nietzsches j�ngere Schwester Elisabeth schon 1895 
in die Welt gesetzt. Seitdem wurde sie eher eloquent paraphrasiert als �berpr�ft oder gar prin-
zipiell korrigiert. Damit wurden Nietzsches fr�heste Texte f�r nahezu ein Jahrhundert als 
langweilig deklariert; und schon deshalb blieb Nietzsches exemplarische geistige Entwicklung 
verborgen (oder auch: wohlversteckt).
Ein derartiges Jahrhundertvers�umnis ist wohl kaum anders als in Ber�cksichtigung spezi-
fisch deutscher Interpretationstraditionen nachvollziehbar, denn schon die 1933-38 in der His-
torisch-Kritischen Gesamtausgabe vorgelegten mehr als 1000 Druckseiten Kindheits- und 
Jugendtexte Nietzsches sind so �berraschend, faszinierend, provokant, hintersinnig und auf-
schlu�reich, da� ein sorgsamer Leser aus dem Staunen nicht herauskommt. Vieles, was Nietz-
sche als wichtigen Anreger der Philosophie, Psychologie und Literatur ausweist, ist in seinen 
fr�hen Schriften l�ngst vorgezeichnet. So entdeckt der unvoreingenommene Leser eine bis zu 
Nietzsches geistigem Zusammenbruch durchgehaltene, beeindruckende Lebens- und zumal 
Denkkontinuit�t. Schon deshalb ist die Kenntnis gerade der fr�hen Texte f�r eine angemesse-
ne Deutung auch des sp�ten Nietzsche unerl��lich.
Nietzsche selbst hat um diese Kontinuit�ten durchaus gewu�t. Es gibt wohl kaum einen ande-
ren Philosophen und Schriftsteller, der noch nachdr�cklicher als er auf den engen und doch so 
vertrackten Zusammenhang seines Denkens, Schreibens und Lebens verwiesen hat. Und wer 
hat unmi�verst�ndlicher als Nietzsche schon als Kind und noch in Ecce homo. Wie man wird, 
was man ist (1888) die Bedeutung seiner fr�hen Erfahrungen f�r sein gesamtes Leben, 
Schreiben und Denken betont? Wenn au�erdem nicht weiterhin ausgeklammert w�rde, da� 
Nietzsche gerade in seinen sp�ten Texten in �berraschender Offenheit betont, er sei Tr�ger 
vieler Masken, und seine Philosophie sei eine Philosophie der G�nsef��chen; wenn schlie�-
lich von wohl keinem Philosophen und Schriftsteller der zur�ckliegenden Jahrhunderte ein 
auch nur ann�hernd so umfangreicher und differenzierter handschriftlicher Nachla� aus seiner 
Kindheit und Jugend vorliegt, k�nnte es sich lohnen, jenseits fachspezifischer Scheuklappen 
gerade im Falle Nietzsche das komplexe Verh�ltnis von Lebens- und Denkentwicklung ge-
nauer zu untersuchen.
Seit den fr�hen achtziger Jahren bem�ht sich deshalb der Dortmunder Philosophieprofessor 
Hermann Josef Schmidt darum, die Aufarbeitung der Entwicklung Nietzsches anzuregen, um 
auf diesem Wege auch mehr Klarheit in Fragen der Interpretation des sp�teren Nietzsche zu 
gewinnen.

Und so stellt Nietzsche absconditus oder Spurenlesen bei Nietzsche (1991-94) im Sinne 
eines konsequent durchgef�hrten wohlerwogenen Alternativkonzepts die Nietzsche-
Interpretation aus ihrem tradierten Kopfstand, d.h. aus ihrem weitestgehend entwicklungsab-
stinenten, isolierten Interpretieren sp�ter(er) Texte sorgsam auf die F��e einer konsequent 
historisch-genetischen, m�glichst integrativen Interpretation, um von Nietzsche(s Denken) 
mehr zu erkennen und um tradierte interpretative Einseitigkeiten schon vom Ansatz her zu 
erschweren.
Nietzsche absconditus oder Spurenlesen bei Nietzsche ist deshalb nicht nur eine erste Mo-
nographie zum fr�hen Nietzsche. Sie unternimmt den riskanten Versuch, dem fr�hen Denker 
Nietzsche wirklich auf die Schliche zu kommen. Aus l�ngst ver�ffentlichten Texten ebenso 
wie aus unver�ffentlichten Quellen werden in minuti�ser Analyse die beiden ersten Lebens-
jahrzehnte Nietzsches als Kind im R�ckener Pfarrhaus (1844-50) sowie in Naumburg (1850-
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58) und als Jugendlicher prim�r in der Gelehrtenschule Pforta (1858-64) rekonstruiert. Gerade 
die Texte seines zweiten Lebensjahrzehnts markieren diejenige Phase im Leben des stimmga-
belbewehrten vermeintlichen „Philosophen mit dem Hammer“, in der er diejenigen Strategien 
ausbildet, die sein Denken bis 1889 charakterisieren und die ihm erm�glichen, sich dem Zu-
griff seiner Umgebung zunehmend zu entziehen. Und nicht zuletzt die Unterschiedlichkeit der 
Nietzsche-Interpretationen weist darauf hin, da� Nietzsches Schriften sich bis heute jedem 
einfachen Zugang verweigern.
Diesen verborgenen Nietzsche holt Nietzsche absconditus oder Spurenlesen bei Nietzsche 
wohl erstmals ans Tageslicht. Dazu war es notwendig, sein Schreiben als Strategie des Wider-
standes vor allem gegen die Zw�nge des protestantischen Elternhauses und sp�ter des Inter-
nats Schulpforta aufzuschl�sseln, hinter dessen sichtbare und unsichtbare Klostermauern 
Nietzsche absconditus manchen �berraschenden Blick wirft. Ungesch�tzt bringt der junge 
Nietzsche sein Denken und F�hlen n�mlich nicht zu Papier, versteckt es vielmehr schmun-
zelnd hinter so manchem frommen Deckblatt in Gro�oktav und auf hochwertigem Geschenk-
papier. In auf oft winzige Zettelchen gekritzelten privaten Notizen und Versen hingegen er-
folgt dann die Auseinandersetzung mit religi�sen oder sexuellen Problemen, die ungesch�tzt 
auszusprechen unm�glich gewesen w�re; und deren Ber�cksichtigung noch heute in der 
Nietzsche-Interpretation vornehm ausgeklammert wird. Erst eine konsequent problemoffene, 
tiefenphilosophische und Nietzsches fr�he Kompetenzen ber�cksichtigende Interpretation der 
zahlreichen Gedichte, Theaterst�ckchen und Prosatexte dieser Jahre f�rdert diejenigen Ergeb-
nisse zutage, die viele strittige Fragen der Nietzsche-Forschung zu beantworten verm�gen.
Nietzsche absconditus oder Spurenlesen bei Nietzsche sp�rt Nietzsche hinter seinen fr�hen 
Masken, Chiffres und Anspielungen auf. So wird auch ein Selbstt�tungsversuch des 
Vierzehnj�hrigen rekonstruiert oder eine fr�he Selbstverfluchung des Christentums in einem 
fulminanten dionysischen Geheimtext des Sechzehnj�hrigen zumindest plausibel. Und so 
kann Fatum und Geschichte als Nietzsches denklang geltendes Selbstbefreiungs- und 
Orientierungsprogramm aufgeschl�sselt oder es kann belegt werden, da� Nietzsche bereits 
wenige Monate sp�ter eine nach seinem Gegenwarts-Ich gezeichnete Person als f�r „das 
Heidenthum seinem Grundcharakter nach eingenommen“ bezeichnet, ja da� er zweimal von 
deren „Christenha�“ spricht. Auch Grundlinien der Geburt der Trag�die aus dem Geiste der 
Musik sind vom Primaner schon l�ngst entworfen usw. usw. usw.
Der Leser erh�lt nicht nur Einblick in das Auf und Ab, sondern auch in Hintergr�nde des sub-
tilen Kampfes des Kindes und Jugendlichen gegen seine christliche Erziehung, in das Leiden 
an der Kultur des Verschweigens, in faszinierende fr�he Versuche schon des Kindes, (s)eine 
geistige Heimat im Griechentum zu finden, sowie des Jugendlichen, sich Schritt um Schritt 
von seinem Fatum Christentum freizudenken. Auch dem Prinzen Vogelfrei begegnet der Le-
ser l�ngst hier. Und so wird der fr�he Nietzsche neben vielem anderen auch zum Paradigma 
des unverstandenen Kindes und Jugendlichen, dessen Geschichte f�r die ganzer Generationen 
steht.

Hermann Josef Schmidt, geb. 1939, ist Professor der Philosophie an der Universit�t Dort-
mund. 1968 Promotion in Philosophie an der Universit�t Freiburg im Breisgau mit Nietzsche 
und Sokrates (1969). Seit Herbst 1969 in Dortmund Lehrangebote in systematischer sowie 
historischer Philosophie von der Antike bis zur Gegenwart. Habilitation 1976, apl. Prof. 1980. 
Nach einer Monographie „Philosophie“ als Problem (1977) seit 1980 wieder ein Schwer-
punkt in der Nietzscheforschung: Nietzsche absconditus oder Spurenlesen bei Nietzsche 
(1991-94). Seit 1990 mehr als 20 Archiv- und Forschungsreisen in Nietzsches alte Heimat 
einschlie�lich Weimar. 1991 initiiert er ein internationales Dortmunder Nietzsche-Kolloquium 
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(DNK), um in der Nietzscheforschung eher Ausgeklammertes zu thematisieren; seit 1992 
Mitglied des wissenschaftlichen Beirats und seit Herbst 1998 auch des Vorstands der Nietz-
sche-Gesellschaft. Mit R�diger Ziemann leitete er 1993 die II. Nietzsche-Werkstatt Schulpfor-
te. 1994 erschien der mit Roland Dressler und Rainer Wagner erarbeitete Bildband Spurensu-
che. Die Lebensstationen Friedrich Nietzsches 1844- 1869, sowie der mit Hans-Martin Ger-
lach und Ralf Eichberg herausgegebene erste Band des Jahrbuchs Nietzscheforschung, das 
auch Beitr�ge der DNK enth�lt. Mai 1995 war er Gastprofessor an der Universit�t Aarhus 
(D�nemark).
Arbeitsschwerpunkte: Aufkl�rung durch Philosophie-, Weltanschauungs- und Religionskritik; 
Antike, Nietzscheforschung.

Hermann Josef Schmidt
Nietzsche absconditus
oder
Spurenlesen bei Nietzsche

4 B�nde, zus. 2.516 Seiten, kartoniert, im Schuber, ISBN 3-932710-00-2

I. KINDHEIT
An der Quelle: In der Pastorenfamilie, Naumburg 1854-1858 oder Wie ein Kind erschreckt entdeckt, 
wer es geworden ist, seine ‚christliche Erziehung’ unterminiert und in heimlicher poetophilosophi-
scher Autotherapie erstes ‚eigenes Land’ gewinnt

2 B�nde, zweite Auflage, 1991, 1.120 Seiten, ISBN 3-932710-01-0

II. JUGEND
Interniert in der Gelehrtenschule: Pforta 1858-1864 oder Wie man entwickelt, was man kann, l�ngst 
war und weiterhin gilt, wie man ausweicht und doch neue Wege erprobt

1. Teilband 1858-1861, 1993, 632 Seiten, ISBN 3-932710-02-9
2. Teilband 1862-1864, 1994, 736 Seiten, ISBN 3-932710-03-7
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Stimmen zu Nietzsche absconditus

„Was mich besonders anzieht ist Ihre Wahrheitssuche und Wahrheitsliebe, und Ihre argumentative 
Intensit�t. ... Da� mir Ihr Buch so gut gef�llt, ist umso erstaunlicher, als ich Nietzsche ganz und gar 
nicht liebe.“ (Sir Karl Raimund Popper, Brief an den Autor vom 4.3.1991)

„Was bringt einen Dortmunder Philosophieprofessor dazu, genau diesen Schriften des Kindes zehn 
Jahre seiner Arbeit zu widmen, dokumentiert in 1100 Seiten detektivischer Interpretation? Immerhin 
begeht er damit ein Sakrileg, das kaum kollegialen Beifall finden d�rfte. ... ein Kollege des ber�hmten 
Sherlock Holmes, der es ja ablehnte, zu raten, wo man der Wahrheit durch akribische Analyse von 
Zeichen und Fu�spuren auf die Schliche kommen mu�. Mit dem Verdacht auf Kindesmi�handlung 
wagt Hermann Josef Schmidt einen �beraus spannenden und informativen Deutungsmarathon durch 
die Texte des Kindes.“ (Dr. Rainer Otte, Psychologie heute 5/1991)

„Es ist ganz unwahrscheinlich, was Schmidt im Rahmen seiner ‘Tiefenanalyse’ aus Nietzsches Kind-
heit und Jugend zutagegef�rdert hat.“ (Prof. Dr. Dr. Josef Rattner in MIZ XX, 4/1991)

„Mein Urteil gleich zu Beginn: Ich h�tte ein solches Buch nie ge schrieben. Ich h�tte es nicht gewagt. 
Ich wei� jedoch, da� es geschrieben werden mu�te.“ (Prof. Dr. Horst Hermann in diesseits V, 4/1991)

„Das Werk von Schmidt sollte in der Bibliothek jedes Nietzschekenners einen Ehrenplatz erhalten. Es 
ist gl�nzend geschrieben, sorgf�ltig durchdacht und �berall lebendig, d.h. zum Denken anregend.“ 
(Prof. Dr. Dr. Josef Rattner in miteinander lebenlernen XVI, 5/1991)

„Im Zug nach Weimar habe ich die ersten vierzig Seiten verschlungen, wie es mir sonst nur mit Ray-
mond Chandler gelingt.“ (ThÄringische Landeszeitung vom 7.12.1991)

„F�r Freunde intellektueller Kriminalistik ebenso wie f�r jene, die Philosophie als eine Angelegenheit 
kindlichen Fragens wertsch�tzen.“ (Neue WestfÅlische vom 19.12.1991)

„Und ein drittes und letztes: ... ‘Nietzsche absconditus’ ist ganz einfach: ein spannendes Buch.“ (Bay-
erischer Rundfunk: BÄcher Ein Magazin fÄr Leser, 7.3.1992)

„Die Differenziertheit und das vernetzte, nicht lineare Denken des Kindes Nietzsche wird mit krimina-
listischer Akribie herausgearbeitet.“ (Kristall. Zeitschrift fÄr Geistesfreiheit und Humanismus II, 
2/1992)

„eine v�llig neue Methode der Arbeit auf dem Gebiet der Nietzsche-Interpretation ... dieses Buch er-
�ffnet eine F�lle von Perspektiven.“ (Renate G. M�ller in Philosophischer Literaturanzeiger XVL, 
2/1992)

„Schmidt wagt einen �beraus spannenden und informativen Deutungsmarathon durch die Texte des 
Kindes. ... wichtiges Neuland ... nicht allein f�r Nietzsche-Interpreten von Interesse ... Dem Leser des 
volumin�sen Werkes von Schmidt wird es allerdings kaum erspart bleiben, in den Strudel der tasten-
den Interpretationen zu geraten und auf eine sehr pers�nliche Entdeckungsreise zu gehen. Im Dialog 
mit dem Kind Nietzsche melden sich Gedanken und Erinnerungen, die in der eigenen Kindheit stumm 
und ausdruckslos geblieben sind. Philosophie richtet sich, das sagt schon Platon, gegen das Verges-
sen.“ (Dr. Rainer Otte in Zeitschrift fÄr Didaktik der Philosophie XIV, 3/1992)

„Die Lekt�re von Nietzsche absconditus f�hrt zu neuen Einsichten. ... Nietzsches Revolte gegen den 
christlichen Gott setzt viel fr�her ein, als die Biographie der Schwester vermuten l��t, sie ist �berdies 
nicht das Ergebnis einer bestimmten Lekt�re, sondern eigener fr�hkindlicher Einsichten.“ (Dr. Urs 
Marti in Zeitschrift fÄr philosophische Forschung XVIL, 4/1992)

„Das Werk wird auf lange Sicht ein unumg�ngliches bleiben und nicht nur f�r die, denen die Kindheit 
Nietzsches von besonderem Belang ist.“ (Prof. Dr. Richard Frank Krummel in Germanic Notes and 
Reviews XXIV, no. 1, 1993)

„Der kolossale Umfang dieser ... B�nde sollte nicht abschreckend wirken. Wer sich erst einmal einge-
lesen hat, der kommt nicht mehr los davon.“ (Dr. Steffen Graefe, NDR/Texte und Zeichen, 5.9.1993)
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„Das Werk von H. J. Schmidt ist ... nicht nur das umfassendste, sondern auch jenes, das ein strikt phi-
losophisches Interesse verfolgt.“ (Prof. DDr. Johann Figl in Nietzsche-Studien XXIII, 1994)

„Es bedarf daher einer besonders ingeni�sen, detektivischen Hermeneutik, einer Spurenleserkunst, um 
den versteckten Hintersinn an den Tag zu f�rdern, was zuvor niemand auch nur versucht hat, da die 
bisherige N.-Forschung auf den christlich frommen Ton der fr�hen Texte N.s hereingefallen ist. ... hat 
der Verf. der N.-Forschung neue Ma�st�be gesetzt: Eine naive Lekt�re der fr�hen N.-Texte wird nach 
der Entdeckung des raffinierten, subversiven, gedankenkr�ftigen und ausdrucksm�chtigen jungen 
Nietzsche nicht mehr passabel sein.“ (Ass.prof. Joergen Kjaer in Germanistik XXXV, 1/1994)

„alle vier B�nde, inhaltlich ein unumg�ngliches und der Zugangsweise nach ein immer wieder zu neu-
en Einsichten anregendes, im ganzen wie im einzelnen.“ (Prof. Dr. Richard Frank Krummei in Ger-
manic Notes and Reviews XXV, no. 2, 1994)

„Unter den mehr als 10.000 B�chern, Aufs�tzen und Artikeln zu und �ber Nietzsche nimmt dieses 
vierb�ndige Werk eine Ausnahmestellung ein: Der kriminalistisch-pedantische Gang an die Quellen 
und der damit verbundene Tiefgang des Stoffes, der Neuigkeitswert und die Seriosit�t der Information, 
schlie�lich die effektvolle Art, das Buch zu gliedern und zu schreiben, sind Momente, die „Nietzsche 
absconditus“ empfehlenswert machen gerade f�r den, der sich neue, ungewohnte und durchaus auch 
anfechtbare Sichten auf Nietzsche erhofft.“ (Heinz Stade in ThÄringer Allgemeine vom 24.9.1994)

„Am Schlu�, mit dem eingehenden Portrait des versoffenen, blasphemischen, querdenkenden und 
querlebenden Dichterkollegen Ernst Ortlepp und seiner ... Einfl�sse auf ihn, war dem Autor sogar ein 
echter Kn�ller gelungen.“ (Prof Dr. Ludger L�tkehaus in DIE ZEIT vom 7.10.1994)

„Eine poetophilosophische Betrachtungsweise ist beim Umgang mit dem Werk Nietzsches nicht nur 
zul�ssig; der Verzicht auf sie mu� Wesentliches verfehlen. Schmidts Untersuchung folgt konsequent 
dem Gedanken, da� die zuverl�ssigsten Aussagen �ber das Kind und den Sch�ler in dessen Texten zu 
finden sein m�ssen; aus ihnen formt sich der Ariadnefaden, der durch die geistig-seelischen Abenteuer 
dieser aufregenden Kindheitsgeschichte leitet.“ (Dr. R�diger Ziemann in neue deutsche literatur 
XIIIL, 1995, 499. Heft)

„Es weht hier ein zweifellos frischer, vielleicht sogar l�ngst �berf�lliger Wind“. (Prof. Dr. Richard 
Frank Krumme! in Germanic Notes and Reviews XXVI, no. 1, 1995)

„Was er als hintersinniger Spurenleser zu leisten vermag, zeigt eine F�lle von subtilen und detaillier-
ten Textanalysen, unter denen besonders die Analysen von dem bekannten Text Fatum und Geschichte 
... gr��te Aufmerksamkeit verdienen.“ (Ass.prof. Joergen Kjaer in Germanistik XXXVI, 2/1995)

„Zusammenfassend ist festzuhalten, da� niemand, der sich mit der Kindheit und Jugend Nietzsches 
befa�t, an diesem bedeutenden Werk Hermann Josef Schmidts vor�bergehen kann; diese vier Teilb�n-
de bilden einen beachtenswerten Beitrag zur modernen Nietzsche-Forschung und den bisher umfas-
sendsten zur Jugend des Philosophen.“ (Prof. DDr. Johann Figl in Information Philosophie XXIII, 
3/1995)


